
Auszug: Cyan Magenta Yellow Schwarz Seite 02 az_schw

Seite 2 • PrimaSonntag • 23. September 2007 Aktuelles

Gabriele Pauli sorgt mal wieder für Wirbel

PrimaSonntag Gast-Kolumne

Es war leicht, 30 Jahre Bürgermeister zu sein!
Von JÜRGEN
NIEGISCH
(Bürgermeis-
ter von Blan-
kenbach)

„Du hast es einmal gut, Bürger-
meister zu sein“, sagte mein
Amtsvorgänger vor rund 30 Jah-
ren, der mich nach sechs Jahren
Zugehörigkeit zum Gemeinderat
als seinen Nachfolger haben woll-
te. Wohl wissend, dass in den
kommenden Jahren hohe Aufga-
ben auf die Gemeinde und damit
auf mich zukommen würden, ha-
be ich zugesagt und 1978 kandi-
diert. Schließlich war meine Zeit
bei den Ministranten, als Fußbal-
ler, Schriftführer und Kassier des
TV Blankenbach, mein Einsatz
bei allen Bauvorhaben der Orts-
vereine, meine Engagements in

Kirchengemeinde und Gemeinde
eine gute Startbasis für eine bür-
germeisterliche Gemeindearbeit,
die schon damals ehrenamtlich zu
leisten war. Eine bis zwei Legisla-
turperioden, mit Willen des Herr-
gottes und unserer Wähler viel-
leicht auch drei Wahlzeiten, wür-
de ich zur Umsetzung meiner Vor-
stellungen und Visionen für unse-
re Gemeinde schon durchstehen.
Dass es demnächst 30 Jahre wer-
den, hätte ich nie gedacht, aber
diese Zeit ist wie im Fluge vergan-
gen. Sicher auch deshalb, weil in
dieser Zeit viele - auch kosten-
trächtige - Aufgaben zu lösen wa-
ren. Nahezu alle Ortskanäle
mussten neu gebaut werden. Ein
neues Feuerwehrgerätehaus, ein
neuer Friedhof wurden benötigt,
zwei große Neubaugebiete galt es
zu erschließen, weitere folgten,

fast alle Straßen wurden - vor al-
lem mit den mir wichtigen Geh-
steigen - neu gebaut, ein neuer
Kindergarten war erforderlich, in
meiner Zeit wurden sieben Kin-
derspielplätze angelegt. In Blan-
kenbach hatten wir, als ich mein
Amt antrat, keine Gemeindearbei-
ter, nur eine alte Mörtelmaschine,
zwei Spitzhacken und zwei
Schaufeln, keine Bohrmaschine,
keine Werkzeuge, keinen Winter-
dienst, keine Kommunalfahrzeu-
ge, keine Aushub- und Grünab-
fallsammelstelle. Zwischenzeitlich
haben wir alles - meist schon in
der zweiten Generation. So habe
ich in meiner Amtszeit versucht,
aus Blankenbach eine fortschrittli-
che Wohngemeinde zu formen
und das immer in höchstem Ein-
vernehmen mit meinen Gemein-
deräten. Das war nicht immer pro-

blem- und schmerzlos, aber die
Entwicklung war auch in Blanken-
bach erforderlich. Wichtiger war
mir aber immer ein guter Kontakt
zu unserer Bevölkerung, gerade
zu unseren Kindern, Jugendli-
chen, den älteren Menschen und
erst recht mit denen, denen es
nicht so gut ging und geht. Sie al-
le durften mit Rat und Unterstüt-
zung, mit Zuwendung und Hilfe
rechnen. Meine Gemeinderäte
und die Einwohner haben das al-
les mitgetragen. Ja, so gesehen
hatte ich es wirklich leicht, 30 Jah-
re Bürgermeister zu sein.

Jürgen Niegisch hat diese
Woche bekannt gegeben,
dass er nicht mehr für das
Bürgermeisteramt kandi-
dieren wird.

Von MATTHIAS GAST

gast@prima-sonntag.de

Gabriele Pauli, Fürther Landrätin

und Kandidatin für den CSU-Vor-

sitz, sorgte diese Woche für Wirbel. Sie schlug

die befristete Ehe auf sieben Jahre mit der Op-

tion auf Verlängerung vor. Pauli ist selbst ge-

schieden und alleinerziehende Mutter.

Manche Verheiratete sind von dem Vor-

schlag bestimmt begeistert. Wenn man nur

noch teilnahmslos nebeneinander her lebt,

wäre eine wiederholt aktive Entscheidung für

den Partner sinnvoll und würde der Ehe si-

cherlich einen Schub verleihen. Aber das

sollte in der Muster-Ehe nicht notwendig sein

oder von den Verheirateten selbst ausgehen.

Vielmehr müsste sich im Denken der Men-

schen etwas ändern. Wer eine Ehe eingeht,

sollte sich dessen bewusst sein. Gerade in der

heutigen Zeit wird niemand gezwungen, für

das Zusammenleben oder wenn sich Nach-

wuchs ankündigt, einen Trauschein zu unter-

schreiben. Auch wenn man im „heiratsfähi-

gen“ Alter ist. Dann sind es eben Lebensab-

schnittsgefährten.

Natürlich gibt es keine Garantie für ge-

glückte Ehen. Aber auch die von Frau Pauli

genannten Scheidungskos-

ten sind kein Argument.

Zum Absichern gibt es Ehe-

verträge und jeder Mensch

sollte darauf vorbereitet

sein, auch ohne den Partner

auf eigenen Beinen stehen

zu können.
Kommentar

Bis dass die Befristung Euch scheidet...

rendbarometer
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Telefonische Befragung von 100 Personen.

Nach drei Pleiten zum Champions-League-Auftakt
Ist der deutsche Fußball
zu schlecht für Europa?

Nach vielen Diskus-

sionen im Rathaus

und einem Bürgerent-

scheid hat der Aschaf-

fenburger Stadtrat

jetzt den Bauantrag

für den neuen Haupt-

bahnhof genehmigt.

Das Millionenprojekt

umfasst ein Parkhaus

mit Geschäften und

Gastronomie im Erd-

geschoss sowie eine

Passage zum regiona-

len Busbahnhof.

Entscheidung der Woche

Bayr. Untermain. Die Fürther Landrätin Ga-

briele Pauli fordert die gestandenen CSU-

Männer Huber und Seehofer im Kampf um

den Parteivorsitz heraus. Beim Parteitag am

Samstag wird über Stoibers Nachfolge ent-

schieden. Pauli hat ihr Wahlprogramm vorge-

stellt: Die CSU-Rebellin fordert u.a. eine Be-

fristung der Ehe auf sieben Jahre. Danach

könnte eine Ehe auslaufen, wenn sich die

Partner nicht aktiv für eine Verlängerung aus-

sprechen. Was sagen Prima Sonntag-Leser

zum Pauli-Vorschlag?

Angela Miraglia-Eßer,
Sulzbach

„Ich habe aus Liebe geheira-
tet und bin dieses Jahr 25
Jahre verheiratet, das hat
auch ohne eine Befristung
super funktioniert. Entweder
entscheidet man sich für
oder gegen die Ehe - eine
zeitliche Begrenzung halte
ich für Blödsinn!“

Gerd und Eva Höfling,
Aschaffenburg
„Sieben Jahre sind lächer-
lich, da braucht man über-
haupt nicht heiraten. Wir
sind da altmodisch, man
verspricht sich den Bund
fürs Leben ‚bis der Tod uns
scheidet’. Das hat nichts
mit Spaß, Befindlichkeit
oder Absicherung zu tun.“

Ursula und Horst 
Bergmann,
Aschaffenburg
„Sehr praktisch (la-
chen)!“ Und im Ernst:
„Das hat sie doch
nicht wirklich vorge-
schlagen, oder? Diese
Idee ist völlig absurd
und hat mit einer ver-
antwortungsvollen Fa-
milienpolitik herzlich
wenig zu tun.“

Alexander Eckold,
Kleinostheim
„Eine Ehe ist doch kein
Handyvertrag! Es ist eine
schöne Tradition, die man
nicht befristen sollte.
Wenn es nicht funktio-
niert, kann man sich ja
immer noch scheiden las-
sen.“

Jörg Lehmann, Groß-Umstadt 
„Ich finde die Idee gar nicht schlecht, da
das siebte Jahr bekanntlich das schwie-
rigste sein soll. Wenn die Liebe danach
noch da ist, kann man ja trotzdem noch
mit dem Partner verheiratet bleiben.“

Erich Rachor, Haibach 
„Ich bin jetzt 45 Jahre verheiratet und
bleibe meiner Frau bis zum Ende treu.
Die würde mir was erzählen, wenn ich
mit so einem Vorschlag nach Hause
käme.“

Dieter Schubert,
Aschaffenburg

„Das ist eine Schnapsidee!
Wenn man von vornherein
nur eine Verpflichtung für
sieben Jahr eingeht, liegt
der Gedanke ja nahe, nach
sieben Jahren zu überlegen,
ob man sich nicht doch eine
andere sucht.“

Ihre Meinung
interessiert uns!

reporter@prima-sonntag.de

PrimaSonntag

„Lesermeinung“

Am Funkhaus 1 • 63743 Aschaffenburg

Befristete Ehen-
gute Idee oder Blödsinn?

So soll der neue Hauptbahnhof aussehen.


